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Wintervögel in Zentral-Alaska
Von Heinrich Springer

Feldornithologische D aten aus A laska stam m en zum größten Teil 
von ausw ärtigen Ornithologen. In den letzten Jah ren  sind von der 
U niversität von A laska in College (64°52/ N; 147°52'W) und dem 
„Alaska D epartm ent of Fish and Gam e“ Planuntersuchungen und 
z. T. auch avifaunistische B estandsaufnahm en durchgeführt worden. 
Trotzdem  sind unsere K enntnisse über einige Vogelarten sehr unvoll­
kommen, vor allem fehlen langjährige Beobachtungen z. B. über 
Ökologie, Bestandsschwankungen, Populationsdynam ik und B ru t­
verbreitung.

Seit 1960 bin ich in Fairbanks und verbrachte dort die vergangenen 
sechs Jahre. Dienstlich bedingt w eilte ich über die H älfte der Zeit 
im Freien und beobachtete dabei verschiedene V ogelarten un te r ex­
trem sten W etter- und Tem peraturverhältnissen. Die langen und h a r­
ten W inter machen Planbeobachtungen an Arten, die in dieser Ja h ­
reszeit bei uns bleiben, in teressant, weil gerade W interdaten fast 
vollkom m en fehlen.

Der W inter setzt in der Umgebung von Fairbanks gewöhnlich in 
der zweiten O ktoberhälfte ein und endet um  M itte April. Die tiefsten 
Tem peraturen sind im Dezember und Jan u a r zu verzeichnen, aber 
Kälteeinbrüche sind auch im November und Februar nicht ungew öhn­
lich. Die D urchschnittstem peratur fü r Jan u ar in Fairbanks liegt bei 
—31 G rad Celsius, jedoch w erden jeden W inter T em peraturen  m it 
—40° C und kä lte r gemessen; zwischen 17. und 31. Dezember 1961 
gar bis —57° C.

Von den 330 in Alaska nachgewiesenen V ogelarten sah ich 44 w äh­
rend der W interm onate in Zentralalaska; davon sind 23 A rten  als 
regelm äßige W intergäste zu bezeichnen.

Folgende A rten w urden im Innern  Alaskas zwischen 1. November 
und 1. April sicher nachgewiesen:
Status für diesen Zeitabschnitt: regel- unregel- selten später

mäßig mäßig oder oder
Irrgast früher 

Zugvogel
Anas platyrhynchos X X
Mareca americana X X
Aythya marila X X
Melanitta deglandi X X
Melanitta perspicillata X X
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Status für diesen Zeitabschnitt regel- unregel- selten später

Accipiter gentilis 
Accipiter striatus 
Buteo lagopus 
Aquila chrysaetos 
Haliaeetus leucocephalus 
Falco rusticolus

mäßig

X

X

mäßig oder oder 
Irrgast früher 

Zugvogel
X

X
X
X
X
X

Canachites canadensis 
Bonasa umbellus 
Lagopuslagopus 
Lagopus m utus 
Lagopus leucurus 
Pedioecetes phasianellus

X
X
X
X
X
X

Bubo virginianus 
Nyctea scandiaca 
Surnia ulula 
Strix  nebulosa 
Aegolius funäreus

X
X
X

X
X

Dendrocopos villosus 
Dendrocopos pubescens 
Picoides arcticus 
Picoides tridactylus

X
X
X

X

Perisoreus canadensis 
Pica pica 
Corvus corax 
Parus atricapillus 
Parus cinctus 
Parus hudsonicus 
Certhia familiaris 
Cinclus mexicanus 
Bombycilla garrulus 
Lanius exubitor 
Euphagus carolinus

X
X
X
X
X
X

X

X
X

X
X
X
X

Pinicola enucleator X
Acanthis hornemanni X
Acanthis flammea X
Loxia leucoptera X Strichvogel
Junco hyemalis X X
Spizella arborea X X
Zonotrichia leucophrys X X
Plectrophenax nivalis X
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In der B rutzeit ist der K o l k r a b e ,  Corvus corax, in den Bergen 

und ausgedehnten W äldern anzutreffen, konzen triert sich aber dann 
im W inter oft in Scharen nahe menschlichen Siedlungen. Die W inter­
population am Schuttabladeplatz von F ort W ainw right (64°50'N; 
1 4 7 °4 0 / W) 1961/62 betrug recht konstant um  die 250 Raben. Manche 
verw eilen auch im W inter draußen in der Taiga und bleiben oft 
wochenlang zusam m en m it Perisoreus canadensis und Pica pica an 
Fallwild.

Wie viele Arten, ist die E l s t e r  Pica pica, im Som m er sehr schwer 
zu beobachten und hält sich vorw iegend im Alaskagebirge und des­
sen A usläufern auf. Im  W inter dagegen ist sie eine regelmäßige, 
wenngleich nirgends häufige Erscheinung und streicht dann w eit ins 
Flachland hinaus. Der nördlichste Nachweis dieser A rt überhaup t ist 
bei Fairbanks. Die Exem plare hier sind ungleich scheuer als die 
deutschen. Es ist ein ungew ohnter Anblick, E lstern  über offene F lä­
chen fliegen zu sehen. Der gute Bestand von Accipiter gentilis ist 
wohl die Ursache dieses vorsichtigen Benehmens.

Ähnlich den Raben und E lstern  kom men auch die G r a u h ä h e r ,  
Perisoreus canadensis, im W inter öfters in die Siedlungen und auch 
an Futterhäuser. Dieser nearktische V ertre ter unseres Unglückshähers 
ist aber sonst ein typischer Standvogel und überall in der Taiga 
häufig. Von März an sind diese H äher recht scheu und nicht so auf­
fallend; in diese Zeit fä llt die N estaktivität; brütende Altvögel w ur­
den bei —40° C auf dem Nest beobachtet (B r a n d t  1943). Das Nest 
ist fast im m er in Schwarzfichten m it Flechten verbau t nahe dem 
Stam m  und nicht leicht zu finden. Die G rauhäher und die B oreal­
meisen sind allen Menschen, die in den W äldern leben, bekannt und 
wegen ih rer Zahm heit und Zutraulichkeit eine willkom m ene Erschei­
nung. Wie verlassen eine nordische W interlandschaft scheinen kann, 
weiß nu r der, der sich einige Zeit darin  bewegte. Auf einer 100-km- 
P atrou ille  in den Hochplateaus des Gulkanaflusses (62°25'N; 146°00'W) 
im F ebruar 1961 sah ich in 4 Tagen nu r fünf einzelne G rauhäher und 
drei Borealmeisen. Welch eine Freude, in dieser Stille und Einsam ­
keit drei Meisen in den Fichten tu rnen  zu sehen!

Die B o r e a l m e i s e ,  Parus hudsonicus, ist ein typischer Taiga­
bew ohner; nu r selten sieht m an diese A rt außerhalb der Fichten­
waldungen. Wie viele M eisenarten, halten  sich die Vögel im W inter 
in Trupps und kom men dann auch häufig an die F utterhäuser. Wie 
Beringungen zeigen, scheinen sie typische Standvögel zu sein; höch­
stens Jungvogelgruppen streichen.

Die L a p p l a n d m e i s e ,  Parus cinctus, w urde im W inter im 
Innern  Alaskas nachgewiesen, in der Umgebung von Fairbanks je­
doch nicht.

Parus atricapillus turneri, die sehr helle nearktische Form  der 
W e i d e n m e i s e ,  ist auch ein regelm äßiger JahresvogeL Oft im
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W inter m it Parus hudsonicus an F utterste llen  vergesellschaftet, zieht 
diese A rt aber sonst die Laubgehölze m it Erlen-, W eiden- und Pappel­
beständen vor. Diese Meisen sind die kleinsten Vögel, die den a rk ­
tischen W inter überstehen. Es ist erstaunlich, wenn m an diese Vögel 
bei —50° C aktiv sieht, von S trauch zu Strauch schwirrend, den 
ganzen Vorderkopf m it R auhreif bedeckt. Zum Schlafen w erden auch 
im W inter regelm äßig Höhlen benutzt.

Von den drei vorkom m enden Lagopus-A rten ist das M o o r ­
s c h n e e h u h n ,  Lagopus lagopus, die häufigste A rt und kom m t im 
W inter bis in die M itte von Fairbanks, m eidet aber die dichten W äl­
der. Wie alle Schneehühner, hält es sich im W inter in Trupps auf, 
m anchmal bis m ehrere H undert Stück an der Küste; im Innern  aber 
m eist 10—30. W enn sich die Vögel am Boden befinden, sind sie leicht 
wegen der ausgezeichneten T arnfarbe zu übersehen. An sonnigen 
Tagen im März sitzen sie aber oft in kahlen B irken und W eiden und 
fallen dann sehr auf. Im A pril lösen sich die K etten auf und einzelne 
Hähne behaupten T erritorien; die M auser ins braune Som m erkleid 
beginnt dann.

Ähnliches gilt auch fü r das A l p e n s c h n e e h u h n ,  Lagopus 
mutus, und Lagopus leucurus. Das Alpenschneehuhn kom m t von den 
Bergen in die Tallagen und verbring t den W inter m eist in den Wei­
denbeständen der F lußtäler. Im Som m er ist das W eißschwanz-Schnee­
huhn hoch in den Bergen und kom m t auch im W inter selten zu Tal. 
Es bleibt vielm ehr in w indgeschützten Einschnitten, Schluchten und 
W ildbachtälern der Berge, wo K rüppelbirken und Weiden noch wach­
sen und kom mt nu r in den A usläufern der Gebirge vor, regelm äßig 
z. B. an den Hängen des A laskagebirges entlang dem Richardson- 
higw ay zwischen Fairbanks und Anchorage. Alle Schneehühner er­
nähren sich im W inter fast ausschließlich von W eidenknospen.

Die anderen R auhfußhühner dagegen bleiben das ganze Jah r  über 
in den Taigaw äldern. Häufig und für die nearktische Taiga typisch 
ist das F i c h t e n w a l d h u h n ,  Canachites canadensis, wegen 
seiner V ertrau the it dem Menschen gegenüber allenthalben „fool-hen“ 
genannt. Es bevorzugt überall die dichten Fichtenbestände und er­
n äh rt sich auch vorw iegend von Fichtentrieben; trotz des h a r­
zigen Geschmacks des Fleisches w erden die H ühner nahe mensch­
lichen Siedlungen stark  bejagt und sind daher in diesen Gegenden 
schon recht selten geworden; sie kommen jedoch in unberüh rten  Na­
delw äldern in manchen Jah ren  noch in erstaunlicher Dichte vor.

In seinen ökologischen Ansprüchen verschieden, aber im V erhalten 
Canachites canadensis ähnlich ist das K r a g e n w a l d h u h n  Bonasa 
umbellus. Wenn m an diese A rt z. B. in den O ststaaten der USA und 
hier in Alaska beobachtet hat, g laubt m an kaum , daß es sich um  die­
selbe A rt handelt. In den O ststaäten sind diese H ühner sehr scheu und 
kommen in allen W aldtypen vor. In Alaska bevorzugen sie die Wei­
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den- und E rlenbestände entlang den F luß tälern  und sind sehr ver­
trau t.

Eine überraschende Erscheinung für den Ornithologen, der die 
P ra irien  und W erm utsteppen der nordwestlichen USA bereist hat, 
ist Pedioecetes phasianellus; m an e rw arte t kaum  einen Steppenvogel 
in diesen B reiten und Biotopen. Die A rt m eidet auch hier die dichten 
F ichtenw älder und ist m eist in den weiten, flachen F luß tälern  mit 
W eidenbeständen zu finden. Der Bestand wechselt allerdings.

Alle diese H ühnerarten  sind dem arktischen W inter gut angepaßt. 
Das Gefieder ist sehr dicht, die S tänder sind m it langen Federn be­
wachsen, der stark  vergrößerte Kropf ermöglicht genügend N ahrungs­
aufnahm e w ährend des kurzen Tageslichtes. Die Vögel graben Schlaf­
löcher — bei Lagopus  manchmal ganz un ter dem Schnee, bei Pedioec- 
tes m eist nur M ulden — und ernähren  sich alle vorw iegend von 
Knospen und Beeren, die überall in Hülle und Fülle vorhanden sind.

Von den fünf Spechtarten, die in Z entralalaska Vorkommen, ist 
nu r Colaptes regelm äßiger Zugvogel; die beiden Dendrocopos-A rten 
streichen hie und da und die beiden Picoides-A rten scheinen S tand­
vögel zu sein.

Der nordische D r e i z e h e n s p e c h t ,  Picoides tridactylus, ist 
der häufigste Specht und kom m t überall in den N adelw äldern der 
Taiga vor. Er w ird leicht übersehen infolge seiner stillen Lebens­
weise. Meist entdeckt m an ihn an morschem Fallholz, sein langsames 
H äm m ern hö rt man nu r von geringer Entfernung. Sein V erw andter, 
der s c h w a r z r ü c k i g e  D r e i z e h e n s p e c h t ,  Picoides arcti- 
cus, ist h ier viel seltener und ich sah ihn nu r dreim al bei Fairbanks, 
davon einm al im W inter am 15. November 1960. Diese A rt scheint 
nicht so stark  an die Fichtenw aldungen gebunden wie die vorige, 
verhält sich aber sonst wie diese.

A uffallender durch lauteres G ebaren sind die Dendrocopos-Arten, 
die auch im W inter öfters in den Siedlungen zu finden sind. Dendro­
copos villosus, die größere und häufigere der beiden Arten, ist w eit 
verbreitet, aber nirgends als häufig zu bezeichnen. Dendrocopos pu- 
bescens, der kleinste nordische Specht, ist eine seltene Erscheinung; 
in all den Jah ren  sah ich ihn nu r einm al bei F erry  (64°00/N; 
149°08'W). Er bevorzugt die Gehölze entlang den Flußläufen. Beide 
A rten  sind im W inter viel auffallender und leichter zu beobachten 
als im Som m er und erinnern  in Aussehen und V erhalten sehr an die 
palaearktischen Buntspechte. Ähnlich den Meisen leben sie auch im 
W inter von Insekten  und Larven, die in morschem Holz oder un ter 
der rauhen Rinde der Fichten verborgen sind.

Wie die Spechte sind auch einige E ulenarten  streng an W aldbe­
stände gebunden. Bubo viriginianus lagophonus, die helle, nordische 
Rasse des nearktischen Uhus ist überall, vor allem  in Fichtenw äldern, 
häufig und in manchen Gegenden in erstaunlicher Dichte zu finden.
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Im März 1964 hörte ich m indestens acht dieser Großeulen bei Ferry  
von einem S tandort aus rufen. Sie sind m it den G rauhähern  die frü ­
hesten B rüter; Gelege w urden in der ersten M ärzhälfte gefunden. 
Nach den Gewöllen und Befunden gesam m elter Uhus zu schließen, 
leiden sie keine Hungersnot. H auptnahrung im W inter bilden die 
kleinen Schneehasen (Lepus americanus), nordische Eichhörnchen 
(Tamiasciurus hudsonicus) und von den M äusen Clethrionomys ru- 
tilus, die W ald- und Schneehühner und Kleinvögel wie Hakengimpel, 
aber auch Mustela erminea, Glaucomys sabrinus und selbst Mustela  
vison. Die einzige andere E ulenart, die sich streng an die W aldgebiete 
hält, ist der R a u h f u ß k a u z ,  Aegolius funereus. Er ist eine der 
am w enigsten bekannten V ogelarten Alaskas und gilt als selten. Ob 
dies den Tatsachen entspricht, entzieht sich m einer K enntnis; m ir 
aber scheint die A rt häufiger als das nach der L ite ra tu r (G a b r ie l so n  
1959) zu schließen ist. Fast jährlich fängt sich ein E xem plar in den 
Japannetzen, wahrscheinlich durch schon gefangene Kleinvögel an­
gelockt, und fast jedes Ja h r  findet m an auch Exem plare, die dem 
V erkehr auf der S traße zum Opfer fielen. Die m eisten Exem plare 
w urden im W inter gesammelt. Die von m ir untersuchten Gewölle 
und gesam m elten Stücke enthielten ausschließlich Reste von Cle­
thrionomys.

Die d ritte  regelm äßig zu sehende E ulenart ist die S p e r b e r ­
e u l e ,  Surnia ulula, die in den einzelnen Jah ren  in sehr verschiede­
ner Dichte au ftritt, z. B. 1961 und 1962 sehr häufig, 1963 regelmäßig, 
aber nicht häufig und seit 1964 sehr unregelm äßig. Das V erhalten 
und auch die Wahl des Biotops ist im Sommer und W inter sehr ver­
schieden. Im  Sommer lebt sie recht versteckt in den W äldern des 
Hügellandes und der F luß täler und ist in der Jagdw eise m ehr dem 
Sperber oder Habicht als m it einer Eule zu vergleichen. Im W inter da­
gegen sitzt sie frei auf einer Baum spitze in recht offener Landschaft 
und hä lt bevorzugte W arten m anchmal wochenlang. Ihr Flug ist sehr 
schnell und gewandt. D aher ist sie im stande, vor allem im W inter, 
hauptsächlich von Kleinvögeln zu leben. Im  W inter 1961/62 hatte  ich 
öfters Gelegenheit, diese Art, die den Menschen nicht scheut, zu 
beobachten. Beim Bau eines Artillerieschießplatzes südlich von F air­
banks hielten sich dauernd drei bis sechs Sperbereulen um  uns herum  
auf und fingen die Mäuse, die durch P lan ierraupenarbeiten  von ih­
ren Verstecken vertrieben w urden. In m ehreren Fällen kam en die 
Eulen bis auf 1 m an uns heran. Im  F ebruar 1962 sam m elte ich des 
öfteren Birkenzeisige, die sich wochenlang in einem U nkrautfeld  
aufhielten. Im m er auf dem selben Baum saß eine Sperbereule, die m ir 
vierm al gesam m elte Birkenzeisige nahm  und einm al dabei so nahe 
kam, daß ich sie am Stoß greifen konnte.

Von den restlichen im Innern  Alaskas nachgewiesenen Eulen sind 
zwei Großeulen, näm lich S c h n e e - E u l e ,  Nyctea scandiaca, und
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B a r t k a u z ,  Str ix  nebulosa, nu r unregelm äßige W intervögel, wäh­
rend die S u m p f  o h r e u l e ,  Asio flammeus ein häufiger Brutvogel 
und regelm äßiger Zugvogel ist. Die Schnee-Eule kom m t nu r unregel­
mäßig in manchen W intern von ihren  hochnordischen B rutgebieten 
ins Innere und hält sich dann in den weiten, flachen, baum losen 
Sum pfgebieten auf oder in den baum losen Hängen des Vorgebirges. 
Im März 1962 befand sich ein altes Weibchen, das ausschließlich von 
Lepus americanus lebte, in den w eiten Süm pfen südlich von F air­
banks und fing sich in kurzer Zeit in  einer m einer M arderfallen.

In derselben Zeit beobachtete ich in dieser Gegend in einem Misch­
w aldbestand einen B artkauz eine Woche lang. Der B artkauz ist sel­
tener B rutvogel im Innern. N ur vier Beobachtungen liegen aus der 
Fairbanksgegend vor, davon drei im W inter. Wie der Alaska-Uhu, 
ernäh rt sich diese Eule von allen erreichbaren Säugern und Vögeln. 
Gewölle, die ich fand, enthielten im m er Knochen und H aare von 
Lepus americanus. Ein Weibchen, das sich am 22. F ebruar 1965 bei 
F airbanks in einem Eisen fing, ha tte  zwei Rötelm äuse im Magen und 
A. F is h e r  (1893) berichtet von einem Exem plar, das 13 Birkenzeisig­
köpfe und -reste  im Kropf hatte.

Im Gegensatz zu den Eulen sind die M ehrzahl der Taggreife regel­
mäßige Zugvögel. N ur zwei Arten, die ökologisch sehr verschiedene 
Ansprüche haben, bleiben hier: Accipiter gentilis und Falco rusticolus.

Der starke nordische H a b i c h t  hält sich streng an die W älder 
der Taiga und ist besonders im W inter regelm äßig zu beobachten. 
Im V erhalten wie die europäischen Habichte, e rnäh rt er sich von 
Säugern bis zum M urm eltier und Hasengröße und von Vögeln. Im 
H erbst ist s ta rker Zuzug zu verzeichnen, vor allem in den Pässen des 
A laskagebirges und manche Brutvögel verlassen Z entral-A laska wohl 
im W inter. Des öfteren beobachtete ich, wie Habichte zu Fuß durch 
kräftige Flügelstöße un terstü tzt, den kleinen Schneehasen in dichtes 
Gebüsch folgten und sie dort fingen.

Ein naher V erw andter des Habichts ist Accipiter striatus, der als 
Zugvogel gewöhnlich im Septem ber abzieht. Am 12. Jan u a r 1962 be­
obachtete ich ein adultes Exem plar, das einen Hakengim pel schlug 
nahe Fairbanks. Am 15. F ebruar 1961 sah ich kurz einen kleinen 
Greif nahe G ulkana (62°10'N; 145°28'W) im dichten Fichtenwald, der 
ebenfalls nur dieser A rt angehört haben konnte. W eitere W internach­
weise sind nicht bekannt geworden.

Der G e r f a l k e ,  Falco rusticolus, im Som m er ein typischer Be­
w ohner der alpinen T undra und der nordischen Flußtäler, kom m t im 
W inter regelm äßig im Innern  zur Beobachtung. Er m eidet auch in 
dieser Jahreszeit die geschlossenen W aldungen und w ird m eist flie­
gend über den w eiten Sumpfflächen und breiten  W ildflußtälern be­
obachtet, wo er den Schneehühnern nachstellt. Alle Farbphasen 
w urden festgestellt, jedoch sind dunkelgefärbte Exem plare häufiger.
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Dieser prächige Großfalke ist nirgends häufig und in keinem  W inter 
habe ich m ehr als ein Dutzend insgesam t gesehen.

Drei andere Greife, S t e i n a d l e r ,  Aquila chrysaetos, S e e ­
a d l e r ,  Iialiaeetus leucocephalus, und R a u h f u ß b u s s a r d ,  
Buteo lagopus, sind in W interm onaten festgestellt worden. Die S tein­
adler sind regelm äßige, nicht seltene Brutvögel in den Bergen und 
verlassen ihre Som m erreviere im H erbst und w andern norm aler­
weise ab. Einzelne Ü berw interungen im Vorgebirge, die bekannt ge­
w orden sind, bilden auf keinen Fall die Regel. Die W eißschwarz-See­
adler sind recht häufige Brutvögel und verbringen den W inter an der 
Pazifikküste. Sie sind aber sehr späte H erbstzügler und erscheinen im 
F rü h jah r oft schon im März an eisfreien Stellen, wo w arm e Quellen 
eine Vereisung der Flüsse verhindern . Im H erbst sind die Laich­
lachse H auptnahrung, an solchen Laichstellen findet m an im Innern  
Dutzende und an der Küste H underte dieser Adler.

Wie die Adler, ist auch der R auhfußbussard ein regelm äßiger Zug­
vogel; m ir ist kein Ü berw interungsnachw eis bekannt. Der einzige 
W internachweis ist ein sehr helles Exem plar, das ich am 1. F ebruar
1964 auf einem Leitungsm ast nahe Fairbanks sitzen sah.

U nter den extrem en W itterungsverhältn issen w ürde m an nicht 
verm uten, daß W asservögel überw intern . Es ist jedoch Tatsache, daß 
in Zentral-A laska offene W asserflächen das ganze Ja h r  über Vor­
kommen. Entw eder handelt es sich um eisfreie W eiher, die zur Was­
serversorgung der D am pfelektrizitätsw erke dienen, oder um  Teiche 
und Bäche, die durch heiße Quellen gespeist werden. Letztere sind 
nicht selten und kommen überall im Innern  vor. Gewöhnlich sind diese 
Stellen von der a m e r i k a n i s c h e n  W a s s e r a m s e l ,  Cinclus 
mexicanus, bewohnt. F. D u f r e s n e  beobachtete diese Vögel im W asser 
am Kobuk-Fluß zur kalten  Jahreszeit, in der die L ufttem peratur 
—56° C betrug, und auch N e l s o n  (1914) schreibt ähnliches. Regel­
mäßig bew ohnte Reviere sind m ir vom Sum m it-Lake, Chatanika- 
Fluß, ChenoHotSprings, Tanacross, C learw ater und Cantw ell in der 
Umgebung von Fairbanks bekannt.

Von den A natiden überw in terten  in den Jah ren  1908 und 1920 bei 
Mt. McKinley, 1921 bei Circle (G a b r ie l s o n , 1959), 1963 und 1964 bei 
Fairbanks S t o c k e n t e n ,  Anas platyrhynchos. Im Novem ber 1962 
beobachtete ich in einem Speichersee des D am pfkraftw erks bei F a ir­
banks 2 a m e r i k a n i s c h e  P f e i f e n t e n ,  Mareca americana, 
1 B e r g e n t e ,  A yth ya  marila, 1 B r i l l e n e n t e ,  Melanitta per- 
spicillata, und eine S a m t e n t e ,  Melanitta deglandi. Dieser Teich 
fro r jedoch im Dezember zu und ich glaube nicht, daß diese Vögel 
den W inter überlebten.

In den letzten sechs Jah ren  beschäftigte ich mich näher m it den 
B i r k e n z e i s i g e n ,  von denen zwei Formen, nämlich Acanthis  
flammea flammea und Acanthis hornemanni exilipes den W inter
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reg e lm äß ig  h ie r  v e rb rin g e n , u n d  zw ei R assen , A c a n th is  flam m ea  

h o lb o e lli u n d  A c a n th is  h o r n e m a n n i h o r n e m a n n i von  m ir als se ltene  
G äste  fe s tg e s te llt  w u rd en . Es soll an  d ie se r S te lle  ab e r b e m e rk t sein, 
daß  die B estim m u ng  d e r B irkenzeisige  v ie le  S c h w ierig k e iten  b e re ite t.

/Was/ca.
A c a n th is  f la m m e a  f lam m e a  is t h äu fige r B ru tv o g e l u n d  auch im  

W in te r fa s t im m er am  häufigsten . A c a n th is  h o r n e m a n n i ex ilip es  e r ­
schein t im  In n e rn  in  d e r zw eiten  S e p te m b e rh ä lf te  u n d  v ersch w in d e t 
E n de  A p ril bis A n fan g  M ai w ied e r in  d ie  B ru tg eb ie te , d ie  in  d e r 
a rk tisch en  Zone liegen. A llgem ein  w ird  d iese hochnord ische A rt als 
d en  ra u h e n  W itte ru n g sv e rh ä ltn is se n  besser an g ep aß t b e tra c h te t 
( B r o o k s ,  1965), jedoch w a re n  a ll die E x em p la re , die in  den  s tre n g s te n  
W in te rn  zu r B eobachtung  kam en , e in w a n d fre i A c a n th is  f lam m ea
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flammea. In den W intern bleiben viele Schwärme in derselben Ge­
gend fü r viele Wochen und manche W interpopulationen, die sich an 
die Siedlungen anschließen, sind sofort am verrusten  Aussehen zu 
erkennen. Im übrigen sind aber diese Vögel typische Strichvögel und 
Populationen verschieben sich stetig, selbst in den Som m erm onaten. 
Die Schwärme halten  sich je nach Jahreszeit recht streng an ihre 
Futterquellen: H erbst bis Dezember: B irken und Erlen; Jan u ar und 
Februar: Chenopodium album  und andere U nkräuter, und von März 
ab U nkräuter und auch F utterhäuser. Dies ist eine in teressante T at­
sache, da die echten W intervögel keine F utterhäuser annehm en. E rst 
wenn die neuen Schwärm e im M ärz zustreichen, besuchen auch die 
einheimischen W intervögel zusam m en m it den Neuanköm m lingen 
diese Futterstellen . Ich verm ute, daß es sich hier bei den zustreichen­
den Vögeln um Schwärm e handelt, die aus B ritish Columbia und den 
nördlichen USA zurückkehren und dort F u tterhäuser als N ahrungs­
quellen kennengelernt haben. Diese Beobachtungen sind durch Farb- 
ringvögel gesichert. Diese Verschiebungen der Populationen sind 
höchst in teressant und wichtig, um  die Birkenzeisig-G ruppe taxono- 
misch zu verstehen. Daten der letzten sechs Jah re  zeigen, daß einige 
Strichbewegungen durch ihre zeitlichen In tervalle  fast zugartigen 
C harak ter annehm en. Im Septem ber und Oktober sind riesige 
Schwärm e vor allem  im Birkenhochw ald stets zu sehen. Bis M itte 
Novem ber ist eine stetige Abnahm e zu verzeichnen und im Dezem­
ber sind die Birkenzeisige recht selten. Im Jan u ar ist eine stete Zu­
nahm e zu beobachten und von der zw eiten Janu arh ä lfte  an sind 
w ieder starke Schwärm e festzustellen. Im März und besonders im 
A pril ist eine stete Nord- und W estflugrichtung zu bem erken. Selbst 
im Mai, wenn die lokalen Populationen brüten, sind noch streichende 
Trupps adulter Exem plare, die offenbar frem den Populationen an­
gehören, festzustellen. Diese unterscheiden sich dann durch den ver­
schiedenen A bnützungsgrad der Federn, verschiedenen Entwicklungs­
grad der Gonaden und verschiedene morphologische Kennzeichen. 
In der Zwischenzeit ha t sich meine V erm utung, daß es sich dabei auch 
um palaearktische G ruppen handeln könnte, durch R ingfunde be­
stätigt.

Auffallend in diesem Zusammenhang ist jedoch die Tatsache, daß 
Acanthis flammea holboelli, so wenige Male in der Nearktis und auch 
Alaska nachgewiesen wurde. In der Literatur ( G a b r ie l s o n , 1959) ist nur 
ein Exemplar dieser umstrittenen Rasse zugehörig bestimmt worden. Am
13. April 1964 und am 27. Januar 1965 fing ich in Fairbanks je ein Exem­
plar, das den Maßen nach einwandfrei dieser Rasse zugehörte. Eine Er­
klärung jedoch wäre plausibel. Acanthis flammea holboelli hält sich in 
Sibirien recht dicht an die Laria:-Wälder; diese Baumart kommt im Ge­
gensatz zur Nearktis auch in reinen Beständen vor. In Alaska ist die 
Lärche nirgends häufig und ich habe auch die Birkenzeisige an Lärchen 
fressen sehen. Dennoch ist es überraschend, daß die Rasse nicht häufiger
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bei uns zu finden ist, da sie nicht weit auf der anderen Seite der Bering- 
See brütet und offenbar andere Birkenzeisige von dort weit nach Nord­
amerika streichen.

Am 28. März 1964 fing ich ein immat. Männchen, das der grön­
ländischen N om inatform  Acanthis hornemanni hornemanni zuge­
hörte. Von allen Rassen ist der Grönlandzeisig am standortstreuesten  
und streicht auch im W inter nu r bis Südgrönland und Hudsonbay 
und n u r in manchen W intern bis M anitoba, Quebec und die großen 
Seen (S a l o m o n se n , 1928). Es ist aber durchaus erklärlich, daß sich ein 
im m atures Stück an streichende Schwärm e anschließt. Wie schnell die 
Stücke innerhalb eines Schwarms wechseln, geht aus der Beobach­
tung von 132 am 25. März 1962 gefangenen und beringten Birkenzeisi­
gen hervor, die ich gleichzeitig fing und gleichzeitig beringt freiließ. 
Innerhalb  einer Stunde stellten verschiedene Beobachter Ringvögel 
bis zu 8 km voneinander oft m it unberingten  Exem plaren vergesell­
schaftet fest!

Die Birkenzeisige sind neben den Meisen die kleinsten Vögel, die 
den W inter regelm äßig überstehen. Einige Vergleiche sind in te r­
essant. Zeisige sind K örnerfresser und haben einen stark  erw eiterten  
Kropf, in d,em sie bis 10%  ihres Gesamtgewichts Sam en aufspeichern 
(Siehe auch F is h e r , H. J. u. E. E. D a t e r , 1961). Dies ist besonders 
wichtig in A nbetracht der kurzen Fütterungszeit im Dezember und 
Jan u a r und hohen Energieverbrauchs bei niedrigen A ußentem pera­
turen . Die Meisen sind auch im W inter vorw iegend Insektenfresser 
und m an beobachtet sie regelm äßig, wie sie die rauhen Rinden der 
Fichten nach N ahrung absuchen. Im W inter nehm en sie aber auch 
gerne Talg an den F utterste llen  und Fallw ild an. Ich brauchte drei 
V/inter, um festzustellen, wo Birkenzeisige die langen Nächte ver­
bringen. In der Regel schlafen sie in M ulden im Schnee auf F ichten­
zweigen. Vom 20. bis 25. Jan u ar 1965 in dem strengsten Jan u a r der 
letzten fünf Jahre, beobachtete ich drei Acanthis flammea flammea, 
die fünf Nächte in Schneelöchern verbrachten. Diese Löcher w aren 
un ter U nkrau t und führten  durch einen ca. 15 cm langen Gang zu 
einem Hohlraum , der durch das U nkrau t und bedeckten Schnee ge­
bildet w ar und etw a 10 X 10 cm maß. Ob der Gang von K leinsäugern 
gebaut w urde oder von den Zeisigen, entzieht sich m einer Kenntnis. 
Oft aber verbringen die Zeisige die Nächte in kahlen W eidenbüschen 
im Gegensatz zu den Meisen, die regelm äßig in Höhlen auch im W in­
te r  übernachten.

Das Gefieder der Birkenzeisige ist besonders bei Acanthis flammea 
flammea  selbst im frischverm auserten Kleid recht kurz, w ährend die 
Parus-Species ein langes, flaumiges Kleid tragen. Bei Acanthis hor­
nemanni exilipes scheinen die Federn langgranniger. Überraschen­
derweise bleibt aber gerade Acanthis flammea flammea in den streng­
sten W intern hier. Am 28. Dezember 1961 sah ich bei —50° C B irken­
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zeisige fliegen. W enn m an weiß, wie spärlich z. B. die U nterseite der 
Flügel befiedert ist, ist dies recht erstaunlich!

Das kurze Tageslicht im W inter w ird voll ausgenutzt durch in ten­
sive N ahrungsaufnahm e. In sam enarm en Jah ren  gehen z. B. die 
Zeisige den U nkrautsam en und auch Sam en von Betula nana un ter 
dem Schnee nach und bauen dabei selbst Gänge (siehe auch C a d e , 
1953). In der W ildnis bem erkte ich nie aktive Birkenzeisige bei völ­
liger Dunkelheit, jedoch hörte ich des öfteren viele S tunden vor Son­
nenaufgang fliegende Zeisige über der beleuchteten S tad t Fairbanks.

Oft m it Birkenzeisigen zusammen, streichen H a k e n g i m p e l ,  
Pinicola enucleator. Im W inter halten  sie sich an U nkräutern , oft 
entlang den S traßen auf, besonders auch in den Weidendickichten, 
wo sie an Knospen fressen.

In Trupps hält sich auch der L ä r c h e n k r e u z s c h n a b e l  (Lo- 
xia leucoptera), der ähnlich dem Fichtenkreuzschnabel ein „Zigeuner­
vogel“ ist. In m anchen Jahren , z. B. 1963, kam en regelm äßig Schwär­
me, m anchmal bis zu 100 Stück, vor allem  in Fichtenw aldungen zur 
Beobachtung, w ährend in anderen Jah ren  überhaup t keine gesehen 
werden. In Jah ren  häufigen A uftretens w erden sie auch in den Win­
term onaten  festgestellt und dürften  als spezialisierte Sam enfresser in 
guten Z apfenjahren keine Schw ierigkeiten haben, den W inter zu 
überstehen. Sie fressen fast ausschließlich die Fichtensam en; in L är­
chen habe ich sie nur ausnahm sweise fressen sehen.

Drei w eitere Vogelarten, die sonst regelm äßige Zugvögel sind, w ur­
den in W interm onaten in Fairbanks nachgewiesen: t r e e s p a r r o w  
(Spizella arborea), w h i t e - c r o w n e d  s p a r r o w  (Zonotrichia 
leucophrys) und s l a t e - c o l o r e d  j u n c o  (Junco hyemalis). In 
all diesen Fällen hielten sich Einzelexem plare an menschliche Be­
hausungen und F u tte rh äuser und w urden z. T. den ganzen W inter 
über beobachtet. W interdaten, wenngleich keine Dauerbeobachtungen, 
liegen auch vom R a u b w ü r g e r  (Lanius excubitor) und vom 
S e i d e n s c h w a n z  (Bombycilla garrulus) vor. Die Raubw ürger 
ziehen in der Regel im Spätherbst ab, ich beobachtete aber in m ehre­
ren W intern Einzelexem plare. Als N ahrung stellte ich in der M ehr­
zahl der Fälle Birkenzeisige, einm al Parus hudsonicus und einm al 
eine unidentifizierte Maus fest. Im A pril 1964 beobachtete ich einen 
recht abgem agerten W ürger, der einem Birkenzeisig in meine Reuse 
nachging und dort 2 Zeisige durch Kopfhiebe m it dem Schnabel 
tötete, bevor ich ihn greifen konnte.

Die Seidenschwänze, die als Insekten- und W eichfresser h ier im 
W inter Futterm angel leiden, sind im F rüh- und S pätw in ter in Trupps 
bis zu 30 Stück bestätig t worden. Als einzige N ahrungsquelle konnte 
ich die H agebutten der W ildrosen ausmachen und einm al beobachtete 
ich, wie einige Exem plare gefrorene Blau- und M oosbeeren von einer
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w indgefegten Stelle aufpickten. E inw andfreie Ü berw interungsnach­
weise aus Zentral-A laska liegen meines Wissens aber nicht vor.

Ähnlich steh t es m it dem R o s t s t ä r l i n g  (Euphagus carolinus), 
der regelm äßiger, wenngleich später H erbst- und früher Frühlings- 
zügler ist. Am 17. November 1961 sah ich einen bei Tanacross, am 
1. Dezember 1962 einen am A laska-highw ay nahe der kanadischen 
Grenze, am 2. November 1963 einen bei F erry  und im Februar 1964 
einen bei Nenana; es scheint demnach, als ob diese A rt manchmal 
Ü berw interungsversuche macht. Diese S tärlinge sind im Sommer 
hauptsächlich Insektenfresser, gehen aber im H erbst auch an Säm e­
reien.

Auch von der S c h n e e a m m e r  (Plectrophenax nivalis), die 
spät abzieht (bis Dezember) und früh  zurückkom m t (März), liegen 
keine Ü berw interungsnachw eise vor.

Vom B a u m l ä u f e r  (Certhia familiaris), stellte zwischen Sep­
tem ber und 14. November 1961 v an  V e l z e n  (1963) diese A rt zum 
erstenm al sicher in F ort W ainw right fest. In der Zwischenzeit sind 
noch zwei Nachweise, alle von der Fairbanks-G egend, bekannt ge­
w orden; außerdem  liegt noch ein ä lterer Nachweis von S h e l d o n  (1909) 
vom 21. Oktober 1907 aus dem M t.-M cK inley-N ationalpark vor.

Soweit die' Liste der Arten, die in der kalten, unw irtlichen Jah res­
zeit bei uns bleiben. Es ist durchaus möglich, daß sie noch Erw eite­
rungen erfährt. Einige A rten wie C l a r k e ’ s n u t c r a c k e r  (Nuci- 
frage columbiana), ruby-crow ned k i n g l e t  (Regulus calendula), 
S t a r  (Sturnus vulgaris), Z e i s i g  (Spinus spinus) sind im Sommer 
und H erbst festgestellt w orden und w ären durchaus im stande, die 
W inter zu überleben.

Die kom m enden Jah re  w erden zweifelsohne neue Beobachtungen 
und Nachweise bringen, da sich das Beobachternetz langsam  ver­
dichtet und vor allem durch die U niversitä t in College erfahrene 
Ornithologen zu uns kommen. Die nüchternen, zoologischen Daten 
verringern  unsere Wissenslücken. Wie sehr es den Beobachter aber 
freu t und bewegt, daß Vögel den langen, dunklen W inter hier ver­
bringen, kann nu r der ganz fühlen, der es selbst erlebt hat.
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